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il.- Etwas über die Ausgänge, Treppen und flure großer

Schutz der Bauforderungen und Beseitigung
unzuverlässiger Bauunternehmer.

Von Dr. A dl er-Posen.

Bekanntlich ist seit dem 1. Juli 1909 das Reichsgesetz
Über die Sicherung der Bauforderungen in Kraft. Das Gesetz
zerfällt in zwei Teile, von denen der erste Teil als Reichs
gesetz überall im Deutschen Reich, der zweite Teil nup in
denjenigen Gemeinden gilt, fÜr welche er durch besondere
landesherrliche Verordnung in Kraft gesetzt worden ist. Der
erste Tel! legt als "Allgemeine Sicherungsmaßregeln" drei
verschiedene Pflichten auf: erstens die Bau gel d ver
wen d 11 n g s p f I ich t; der .empfänger von Baugeld ist ver
pflichtet, das Baugeld zur Befriedigung sokher Personen, die
an der Herstellung des Baues auf Grund eines Werk-, Dienst
Odel" Lieferungsvertrages beteiligt sind, zu verwenden.
Zweitens die 13 a u b u eh f ii h run g s p f I ich t, wonach
jeder Baugewerbetreibende bei Neubauten stets verpflichtet
ist, ein Baubuch zu fÜhren, dcn Dauhcrrn diesclbe Verpflich
tung trifft, WelJll er sich für seinen Neubau oder Umbau BauR
Keld gewähren läßt. Über jeden Neubau ist gesondert Buch
zu führen. Ans dem Baubuch mÜssen sich ergeben, welche
Werk-, Dienst- oder Lieferungsverträge für diesen Bau ab
geschlossen sind, alle Forderungen, aUe geleisteten Zahlun
gen, die Höhe des Baugelds und die Person des Geldgebers,
Abtretungen und Pfändungen dieser Mittel usw. Das Bau
buch ist 5 Jahre aufzubewahren, Drittens die Ans chI a g s
p f 1 ich t, bei Neubauten ist der Bauleiter verpflichtet, einen
Anschlag anzubringen, welcher Stand, Namen und \Vohnort
des Eigentümers und des Bauausführenden in deutlich les
barer und unverwischbarer Schrift enthalten muß.

Während nun die Verletzung der Anschlagspflicht untcr
allen Umständen eine strafbare übertrdung ergibt, wird die
Verletzung der BaugeJdverwendungs- und Baubuchführungs
pflicht nur dann, und zwar als Verg;ehen mit Gefängnis, be
straft, wenn der Zuwiderhandelnde seine Zahlungen einstellt
oder in Konkurs gerät und wenn die Baugläubiger dadurch
benachteiligt werden.

Von dem Recht, den zweiten Teil des Gesetzes durch
Verordnung in Kraft treten zu lassen, hat bishcr kein Landes
herr in Deutschland Gebrauch gemacht, obwohl große Ver
einigungen u. a. der Innungsverband Deutscher Baugewerks
meister sich für die Einführung ausgesprochen haben. Auch
die Kommission für Handel und Gewerbe des Preußischen
Abgeordnetenhauses beschäftigte sich am 12. Mai 1911 mit
mehreren :Eingaben, welche die :Einführung des zweiten Ab
schnittes des Gesetzes forderten. Innungen verschiedener
Gewerbezweige, Iiandwerkskammcrn, Arbeitgeberverbände
und die Deutsche Mittelstandsvereinigung hatten unter Bei
fügung rcichlwJW
el1 Materials die Gesuche eingebracht. Die
Anträge wurden von der Kommission der Regierung zur Be.
rücksicbtigung Überwiesen mit dem Wunsche, daß durch die
Ministerien fcstgesteJlt werden möge, \velche Verltlste in den
letztcn drei J abren bei Zwangsversteigerungen in zwanzig
verschiedenen (größeren nnd mittleren) Städten eingetreten
seien.

Mehrere Handwerkskammern, letzthin Berlin, waren auf
ihre direkte V orstelIung beim Ministerium bezüglich Inkraft
setzung des zweiten Teils des Gesetzes über die Sicherung
der Baufordernngen ablehnend beschieden und auf die tätige
Mitwirkung der Handwerker bei dem Vorgehen der Behörden
hingewiesen worden. Der Minister fÜr Handel und Gewerbe
sagt in seinem diesbezÜglichen :Erlaß vom 11. April 1911 11. a.:

Nach angestemen Erhebungen können wir einstweilen die
Möglichkeit nicht als ausgeschlossen ansehen, daß es auch
o h TI e die Ein f ü h r TI TI g des zweiten Teils gelingen werde,
unzuverlässige und schwindelhafte Elemente aus dem Bau
unternehmerstande zu entfernen. Dieses Ziel wird allerdin}(s
nur dann erreicht werden können, wenn die Bau h a TI d 
wer k e r selbst das V orKchen der Behörden mit anen ihnen
zu Gebote stehenden Mitteln unterstützen. Dazu 
ehört in
erster Linie, daß sie nach MögJichkeit jeden FaH der Zuwider
handlung gegen den ersten Teil des Gesetzes zur strafgericht
lichen Verfol}(ung bringen. Bauhandwerker, die durch
leistungsunfähige Unternehmer Ausfälle erleiden, müssen zu
diesem Zwecke, sofern ein be}(rÜndeter Verdacht auf un
genügende Führung des Raubuches oder vorschriftswidrige
Verwendung des Baugeldes vorliegt und der Schwinde1un"ter
nehmer seine Zahlungen einstellt, d. h. seine fäHigen Verbind
lichkeiten nicht erfüllt, der Staatsanwaltschaft Anzeige
machen. Vlreitcr ist ihncn dringeud zu empfehlen, jede
Schädigung durch unzuverlässige Bauunternehmer zur Kennt
nis der zuständigen Behördc Z11 bringen, - Der zweite Teil
wird also vor dcr Hand nicht eingefÜhrt werden und der erste
Teil bietet nicht genHgend Sicherheit, also Handwerk, hilf
dir selbst!

Und wie schützt sich nun das gewissenhafte Bauhand
werk gegen unlautere :Elemente und wie kann auch der
kleinste Bauhandwerker in seinem Interesse dazu beitra}(en,
die Schwindel unternehmer und die unzuverlässigen Bauunter
nehmer zu beseitigcn? S 35. V der OewerbeordnunR sagt:
"Der Betrieb des Ge\vcrbes als Bauunternehmer und Bau
leiter sowie der Betrieb einzelner Zweige des Baugewerbes
ist zu untersagen, wenn Tatsachen vorliegen, welche die Un
zuverlässigkeit des Gewerbetreibenden in bezug auf diesen
Gewerbebetrieb dartun." Von diesem Paragraphen war bisher
wenig Gebrauch }(emacht worden, bis vor mehreren Monaten
einige Erlasse des Ministers für Iiandel und Gewerbe und des
Ministers der öffentlichen Arbeiten Ausführungsbestimmun
gen brachten und alle Polizeibehörden anwiesen, ihr Augen
merk darauf zu richten, ob die angemeldeten Baubcuiebe
technisch und moralisch zuverlässig seien und die Gewähr
für eine gewissenhafte Ausübung des Berufes bieten. Die
Untersagung des Baubetl'iebes kann auf persönlich-technische
in Verbindung mit persönlich-moralischer Unzuverlässigkeit
des Gewerbetreibenden oder auch uur anf eine von diesen
beiden gestützt ,verden. Moralisch unzuverlässig ist nach
dem gesetzgeberischen Willen aber schon der, welcher Ver
bindlichkeiten in dem Bewußtsein eingeht, solche nicht er
fÜllen zu können oder zu wollen. Deshalb ist das Unter
sagungsverbot gerechtfertigt durch den Nachweis eingetrete
nen Vermö}(ensverfalles oder abgeleisteten Offenbarungseides.
Auch ist es selbstverständlich, daß gegen Personen, die sich
eines Strohmanns bedienen, vorzugehen ist. Ferner hat die
Spruchiibung sich dahin ausgebildet, daß, wenn der Bdrieh
des unzuverlässigen Inhabers einom familiennÜtgiiede Über
tragen, ihm innerhalb desselben eine einflllßvolle Stellung ge
währt hat, auch auf dieses letztere der Ausschluß erstreckt
werden kann, sowie, daß die in dem einen Bundesstaate
rechtskräftige Ausschließung auch fÜr das ganze Reichsgebiet
ihre Wirkung äußert.

Die Po]izeibehörden, Handwerkskammern, Innungen.
Arbeitgeberverbände und sonstige Bauhandwerker- Vereini
gungen haben nun in letzter Zeit vielfach :Erhebungen Über die
Unzuverlässigkeit unlauterer Baubetriebe angestellt und auf
Grund der Resultate Veranlassung genommen, gegen solche
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unzuverlässigen Elemente die K!age auf Untersagung des Ge
wcrbebetriebes zn erbeben. In Dcrlln sind bereits 868 Per
sonen als unzuverlässige Bauunternehmer verzeichnet, die
Verluste von vielen MiHionen verschuldet habeTl; der K6nig
liehe Polizei-Präsident von BerJin hat schon viele Klage}] auf
Untersagung erhoben und in einer weitercn Zahl von Fällen
scl1\vebcn dIe Ermittelungen, Auch in unserer Provinz Posen
sind bereits mehrere unzuverlässige Baubctricbc beseitigt
worden z, B. in V/reschen, Gostyn usw. ]n Poscn ist das
solide Bauhandwerk dem König!. Polizei-Präsidenten sehr
dankbar dafür, daß cr energisch dem unzuverlässigen Unter
nehmertmn zu Leibe geht, mehrere Klagen sind bereits erhoben
wordclI und einer r cihe von anderen Baubetrieben wird das
selbe Schicksal blühen. Damit aber die berufenen Behörden
in den Besitz recht umfangreichen Bcweissioffes kommen,
auf Grund dessen sie uTlzllverJässige Elemente beseitigen
können, ist es erforderlich, daß aUe Bauhandwerker ihre
durch 1cistungsunfähigc Unternehmer erlittenen Verluste der
PoJjzeibehörde oder dcr Handwerkskammer odcr der Innllng
oder dem Arbeitgeberverbande mitteilen, damit das Material
verarbeitet wird. Helfe jeder in seinem Interesse und an
seinem Teil, das unlautere Unternehmertum zu beseitigen,
dann wird sich auch wieder bcwahrheiten: ,.Handwerk hat
goldenen Boden."

c:&iira@

Etwas über die Ausgänge, Treppen und
flure großer Versammlungs räume.

Von Geh. Admiralitätsrat L. B ren n c c Je c.

Kurz hintereinander haben wieder eimnal zwei Unglücks
fälle, bei denen durch den Brand von Gebäuden große Men
schenmasscn das Leben einbüßten, die V/elt in Schrecken ver

setzt. Zuerst der Brand eines Kinematographen-Theaters in
Rußland und dann der Brand des Wolkenkratzers in New
York.

Von aBen Seiten regnen dann wieder die Vorschläge, wie
diese Gefahren beseitigt werden können. Es \verden Kom
missionen zur Beratung von Vorsichtsmaßregeln einberufen
und sogar durch Versuche bemüht man sich festzusteHen, wie
wcit die Türcll von Sälen sein müssen, um eine genügend
schnelle Entleerung derselben bei ausbrechender feuersgefahr
zu ermöglichen.

Diese Versuche sind nun leider wertlos, weil die Verhält
niss bei ihnen niemals denjenigcn entsprechend hergesteItt
werden können, welche bei cinem Brande wirklich herrschen.
Bei dem Versuche ist es leicht, Ruhe und Ordnung aufrecht
zu erhalten, bei einem Brande aber mit drohender Lebens
gefahr tritt bei der Mehrzahl der Menschen - auch J:r,
wachscncr - vollständige Kopflosigkcit ein. Was ein solcher
Versuch lehrt, kann man auch dllrch einfache Rechnung finden.
Durch eine Tiiröffnung von 1,20 I11 Weite können in eincr
Sekunde zwei Menschen hinausgehen, also in einer Minute
120 und in 5 Minuten 600 - wenn sie den Kopf nicht verlieren.
Niemand wird aber behaupten, daß eine solche Tür für einen
Saal, der 600 Personcn aufnehmen soll, ausreichend wäre,
wenn in demselben feuer ausbricht. Der Grund der ver
ringerten Leistungsfähigkeit nur einer Tür ist eben die bei der
Gefahr eintretende Kopflosigkeit, auf die unter allen Umstän
den gerechnet werden muß.

Die zu lösende Aufgabe muß daher gestellt werden wie
folgt: Wie mÜssen die Ausgänge aus Räumen, welche große
Menschenmengen aufnehmen sollen, ausgebildet werden, um
ohne Unterbrechungen in kürzester Zeit eine sinnlose Men
scheumenge, die nur von dem Drange beseelt ist, so schnell
als mögJich ins freie zu gelangen, hinauszubefördern: Da der
Verstand und die überlegung auszuschalten ist, so sinkt der
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- homo sapicns bei solchen Gelegenheiten zur Stufe wilJenJoser
Massen hinab.

Wie die Steine durch die Schwerkraft Tlach unten ge
zogen werden, so die sinnlosen Menschen aus einem brennen
den Gebäude nach dem Ausgange. Viel besser als Versuche
mit ruhigen überlegenden Menschen werden uns daher Bei
spiele ans der Erfahrung an leblosen Geg-enständen in dieser
Beziehung belehren können.

Wenn wir durch einen gewöhnlichen Trichter, wie er in
jeder KÜche im Gebrauch ist, Wasser gießen, so läuft dies
ohne Störung schneH ab. Versuchen wir trocknen Sand hin
durch zu gießen, so ist der Ablanf schon schwieriger und zwar
steigt die Schwierigkeit mit der GröDe der einzelnen Sand
körner im Verhältnisse zum Durchmesser des unteren
schwach konischen Rohres des Trichters.

Bei gröberem Material ist das Ablaufen überhaupt nicht
mehr möglich. Trotzdem der Durchmesser der einzelnen
Körner noch bedeutend kleiner sein kann, als der Durchmesser
der unteren öffnung des Ansatzrohres des Trichters, tritt ent
weder bereits an dem Ansatz des Rohres oben eine Ver
stopfung ein, oder der in das schwach konische Rohr eindrin
gende Sand keilt sich in demselben fest.

Wegen dieser Erfahrungen muß man auch Trichter, in
denen Beton unter \\fasser versenkt werden soll, damR. kein
Festkeilen in denselben stattfinden kann, nicht von oben nach
unten enger werdcn lassen, sondern 1m Gegenteil gleichmäßig
etwas erweitern. Selbstverständlich muß die innere Wandung
eines solchen Trichters auch glatt gehalten sein und darf
nirgends den geringsten Vorsprung zeigen. Denn jeder Vor
sprung ist eine Verengerung und gibt Veranlassung zu
Stopfungen. über dem Vorsprunge bildet sich ein natÜrliches
Gewölbe auf den Betonsteinen. Genau so ist es, wenn eine
große Menge vor der feuersgefahr flüchtender Menschen auf
eine Verengerung in dem We.l(e ihrer Plucht trifft. :Es bildet
sich dann ein horizontales Gewölbe allS mens<.;hlichen Leibern,
das die Fortsetzung der Flucht aufhält und die 'bekannten
furchtbaren Unglücksfälle erzeugt.

Ein Unterschied zwischen dem Verha1ten des Materials
eines Bogens aus Steinen und desienigeTl aus menschlichen
Leibern ist indessen noch vorhanden. Die Stcine eines Bogens
sind fast unelastisch, die menschlichen Leiber aber lassen sich
erheblich zusammenpressen und zwar bis zu einem gewissen
Grad auch ohne Gefahr für Leben und Gesundheit. Diese
:Eigenschaft der Zusammendrückbarkeit bewirkt. daß große
Öffnungen sich überhaupt nicht verstopfen, trotz des größten
Andranges von Menschen. An diesem Punkte könnten viel
leicht die Versuche einsetzen. :Es mÜßte durch Beobach
tungen ermitteln werden, bei welcher Türweite auch das
stärkste Drängen kräftiger Personen (Soldaten) ein Zu
sammenpressen erzeugt, das in ungefährlichen Grenzen bleibt,
ohne eine gänzliche Stockung in der Tür zu erzeugen. Aller
dings ist zu fürchten, daß Tiirweiten erforderlich werden, wie
sie nicht üblich und für die Architektur unbequem sind.

Betrachten wir nun nach diesen rein mechanischen Oe
sichtspunkten die Wege, welche aus Gebäuden, die große
Menschenrnassen aufzunehmen haben, ins Freie führen, so er
geben sich daraus folgende Regeln:

Die Anordnung der Ausgänge aus einem großen Raume,
der Z11 ebener Erde liegt und keine Galerien mit Treppen ent
hält, müssen möglichst zahlreich sein, damit die zu denselbeTl
eilenden Leute sich verteilen. Selbstredend müssen die Tiiren
nach außen aufschlagen.

Die Weite der einzelnen Türöffnungen "Sollte womöglich
so groß .genommen werden. wie oben angegeben, daß eine
lebens,\?:efährdende Quetschung der sich hindurch drängenden
Menschen ausgeschlossen ist. Also je weiter desto besser.

Notal'.w;änge haben nur dann Wert, wenn sie offen sicht
bar sind. Zweckmäßiger ist es, wenn die gewöhnlich zu be
nutzenden Türen so konstruiert sind. daß bei Gefahr ihre Öff
nungsweite vergrößert werden kann (flÜgeltüren mit zusam
menklappbaren FlÜgeln). Die Türenveiterung muß von innen
und außen herbeigeführt werden können_

Müssen die flüchtenden Menschen, bevor sie ins Freie ge
lam;en, noch Flt1rräume und Treppen durcheilen, so häufen
sich die Schwierigkeiten für eine gefahrlose Ableitung des

Menschenstrorns. Man findet häufig das Verlangen aus
gesprochen, daß diese Flurräume möglichst groß sein und
direkt mit der Außenluft durch fenster in Verbindung stehen
soUen. Das letztere ist unbedingt wünschenswert. das erste
nicht unbedingt. Denn ..venn an einen breiten flur sich eine
erheblich engere Treppe anscbließt, so ist an deren Anfang
unbedingt ein Festkeilen des Menschenstromes und damit ein
Unglück zu erwarten.

Am sichersten fÜr die ungestörte fortbewe-gung der Men
schenmassen ist es, wenn der Ko:-ridor nicht breiter als die
anschließende Treppe ist."')

SoH dieselbe Treppe noch weitere Mcnschenmassen aus
tiefer gelegenen Stockwerken aufnehmen, so muß sie in jedem
Stockwerk U111 die Breite des dort einmündenden Korridors
verbreitert werdcll. Am zweckmäßigsten wäre cs aber, wenn
jedes Stockwerk seine getrennte Treppenanlage bekäme,
denn jeder Zustrom aus tieferliegenden Stockwerken bringt
Störungen, selbst \Venn die Treppe angemessen verbreitert
ist. Außerdem saUten Korridore sowohl als Treppen mög
!ichst glatte \Vände ohne vorspringende Pfeiler und zurück
tretende Nischen haben, wie schon oben erwähnt.

Man sieht aus obigem, daß es nicht leicht ist, bei einem
hohen mehrgeschossigen Gebäude, das in allen Stockwerken
Menschenmassen aufnehmen soll, z. D. einem Theater, die
Anlage der Flure und Treppen so auszubilden, daß eine
sichere Rettung bei Feuersgefahr gewährleistet ist. Die
Schwierigkeit steigt mit der Zahl der Stockwerke und wird
bei den \V olkenkratzern in Amerika, die zwanzig und mehr
aufweisen, sicherlich niemals so voll Überwunden werden, wie
es die mechanischen Grundsätze verlangen, die unserer obigcn
Betrachlung zugrunde gelegt sind. Denn wollte man diese
dort streng durchführen, so mÜßte bei Benützung der oberen
Stockwerke zu fabrikanlagen und fÜr sonstige viele Men
schen beschäftigende Zwecke in den unteren Stockwerken
sovie1 I aum für die immer breiter werdenden Treppen gc
opfen werden, daß für andere Zwecke nichts mehr Übrig
bliebe. Das beeinträchtigt selbstredend die Rentabilität lind
deshalb ist in Amerika auf die DurchHihrung solcher Gesichts
punkte nicht zu rechnen. Man sollte aber wenigstens nicht
nm feuerfeste Materialien fÜr den Bau vorschreiben, sondern
auch verbieten, daß in solchen Häusern überhaupt brennbare
Stoffe in größeren Mengen verwahrt werden dÜrfen und auch
ständige überwachung durch geschulte Peuerwehrleute in
jedem Stockwerke vorschreiben. Dadurch kann allerdings
günstigsten Falles ein großer Brand vermieden werden, nicht
aber eine blinde Panik, die bei ungeeigneten Treppen- und
flurverhältnissen doch noch viele Menschenleben kosten
kann. Aufzüge sind für solche Gebäude ganz unzulänglich.
Ihre Schachte dienen nur zur schnelleren Ausbreitung des
feuers.

Die Vorschriften betreifend die überwachung großer Ver
samm!ungsräume durch die feuerwehren sind bei uns an
erkennenswert gute. Ob auch in aUen Gebäuden, welche von
großen Menschenmassen besucht werden, die fluren und
Treppen den mechanischen Grundsätzen entsprechen, welche
oben auseinandergesetzt wurden, möge das Publikum prüfen,
welches in denselben verkehrt. Ich fürchte, es gibt noch
manche MenschenfaJle und nicht nur unter den alten Ge
bäuden.

Talsperren-Gebäude.
Architekt Ernst SchlÜter in KieL

(Abbildungen anf Seite 330, 332. 333 und 31:'>.)
Die dargesteI1ten EntwÜrfe etitstamr!1en 2inem \Xiett

bewerb um die architektonische Al1sbi1dung einer Weißeritz
talsperre und der zugehörigen Gebäude b i Klingenberg i. Sa.

*) Es könnte zweckmäßig erscheinen, die Treppe sogar etwas
breiter als den flur zu machen, um am Treppenanfang wo die
sichere fIorizontalbewegung in die wenil:,;er sichere Abwäns
bewegung Übergehen muß, eine Stockung zu vermeiden. Bei cil1er
solchen Verbre:terung '\vÜrde aber der geschlossene Menschenstrom
sich lockern und es könnten schwächere PersOJJen beim Stolpem
über die erste Treppenstufe niedersinken uud unter die fÜße ge
treten werden, was bei geschlossenem Strom nicht möglich ist.



Es ist (Libet versncht \vorden , die im
Eu,ycbiro"z' und dessen Ausläufern heimi
sLh n B;1 fünnen untcrVerw.endung eben
soldwr \'\/erkswife in VorschJag zu bringen,
\\;:ie derartige Bauten heute noch dort au
zlHreffcn sind, besonders so1che) die aus
der Zeit des Bergb.:ll1eS - also frÜhere
Jl1dllstrieb ulten - stammen.

In hezug auf die kÜnstlerische Aus
gestaltung der .i\tauer selbst \\?llrde von
der ,-\nsicht 3usgeg,'\ngell} daß eine macht
voHe \\'irkung des Baukörpers schon durch
die große Stirnfläche der Mauer erzielt
und dann noch gesteigert \\/ird, wenn der
zu \'cr\\'endende \X!erkstein) der Gneis,
sichtbar bleibt. Ein Jang\veiJiges Aus
sehen der brl1cilrohen Mauerflachen war
ill diesel11 falle \x'egen der J\\anuigfaltig
keit der Steinfärbung durchaus nicht zu
befÜrchten. Irgend weJche Gliederungen
\'\:nrden an der sperrmauer vermieden, da
gegen sind die zur Mauer gehörigen Ge
bäude architektonisch reicher ausgestattet
und ist dabei versucht worden, Mauer
und OebIiude als zusammengehörig zu
gestalten

Nur die Bekronung der Maue!", die
infolge der vorgeschriebenen Straßen-Ver
kehrsbreite um ein Oeringes ausgekragt
wird, sol1 in Ilö!Je der Auskragung von
Sandsteinblöcken, die ebenfalls unbear
beitet bJeiben sollen, gemauert werden.

Aus ganz rauh bearbeitetem Sand
stein bestehen auch die mächtigen Oe
länderpfostell, die sich in regeJmäßigen
Abstanden auf ebensolchen Kragsteinen
aufstellen und mit dem Mauerkörper ent
sprechend verankert werden,

Das ganz einfache, aber äußerst kräf
tige Geländer ist, von Vierkant-Eisen hand
werksgerecht geschmiedet, an den Pfosten
und der Auskragung einzulassen,

Von den zu der Talsperre gehörigen
Bauten sind zunächst die zu beiden Seiten
der ,\\auer b findlichen Torbauten zu er
wähnen, die den links- und rechtsseitigen
.\bschluß der Sperrmaner besonders be
tonen süllen,

Mit dem Tarbau auf der linken Seite
ist das geplante V?ärterl1aus in Verbindung
gebradJt, Sein Orl1IJdriß zeigt} daß die
Diensträume lind der Wohnungsteil vö1lig
getrennt liegen und je besondere Zugänge
l1:\ben. Die Wohnungen sind reichlich
groß bemessen; dergeforderte Oeräieraum
befindet siel! im linksseitigen BauteiJ; das
\Xiä.rterzirnmer ist so g legt, daß von ihm
aus ein vollstiindiger Cberblick über die
Stauanlagen möglrc!l ist.

Äußerlich zeigt das WarterhallsZiegel
mauerwerk, farbig und rauh verputzt. Die
tinlzteile;m Dachgeschoß und die Fenster
liiden smd farbig zu behandeln und lelztere
mit einfachen schmiedeeisernen Beschlag
teilen zu versehen. Die Dacl1eincteckung
ist in Schindeln oder alich in Schiefer
gedacht.

Der in der Mitte der Sperrmauer ge
ptame Torball steilt mit der Schiebcr
kaJ11!ner in Verbindung und ist im oberen
Tcile mit einer umlaufenden Aussichts
. i\lcrie versehen, Seine Umfassungs

mauern sollen aus Gneis bestehen; das I
l-!olz\'\?crk ist nur behauen, nicht gellObeit Talsperren-Gebäude. 0
und dunkelfarhi,g gestrichen. Die Dach
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fEchen sind mit Schindeln zu decken und die beiden

in Schmiedeeisen herzustellen.
t:llseitio' OeIc0cne kleine Schieberhiiuschen zeigt

wied r gej:)l1fzte \'\'hnd  untd einen Sockel von Oneis; das
D:1ch soll gJeichf:t!1s mit Schindeln gedeckt werden.

Verschiedenes.
Für die Praxis.

VerschiebllIlg einer Eisellbeton-Brücke. Anläßlich der
Umbauten des ElektrjziWtswcrkes \\lels (österreich) wurde
auch die Verschiebung eiocr Eisenbeton - DrÜcke ohne
Zw-ischenfall zu Enue gefÜhrt. Die Plattenbalkcn-Brückc hat
14111 Spannweite und 4 In Breite. Sie wurde zunächst von
den \Vidcrlagerll losgestemmt nnd durch Unterl\:eilen auf 2
auf Eisenbahusd]jenen laufende Gleitschuhe gesetzt. Die
BrOcke wurde darauf mit Ii!lfe von flaschenzügen und tIub
\,.inden in 2 Tagen mn 25 In verschoben und durch Nachlassen
der Keile an! die neucn Auf[nger verlegt. sz.

Verbands., Vereins. usw..Angelegenheiten.
Deutscher Arbeitgeberbund für das Baugewerbe. A r

befterbe\Vcgnngcn: Die bereits in NI. 40 d. Jahrg-s.
der "Ostd. Bau-ZeitU1l.i.C gcmachtcn Mitteilungen Hber Streiks
und Aussperrungen haben eine Änderung nicht erfahren. Aus
den dort genannten Gebieten kommende Arbeitnehmer der
betr. Dcrnfsartcl1 dÜrfen in den BetriebeIl der BUl1dcsmit
Jieder nicht eingestellt werden.

Rechtswesen.
sk, Das Recht auf dtls freie tlimmelslicht. Eine besondere

Art nachbarlicher Streitigkeiten bilden die Ansprüche aus dem
sogenannten fensterrechte und dem Lichtrechte. Darunter
versteht man einrna] das Recht eines Orundstiicksbesitzers,
nach einer bestimmten Seite hin Oberhaupt fenster zu be
sitzen, dann vor a!Jem aber das berechtigte Verlangen, für
diese Fenster ein Mindestmaß von Licht beanspruchen zn
können. Das Bürgerliche Gesetzbuch hat diesc Matcrie nicht
cml1eitJich gerege1t. vielmehr sind hierfür die Vorschriften der
frÜheren LandesgesetzRebung noch in Kraft geblieben. die in
der Hauptsache begrÜndete Ansprüche aus dem Lichtrechte
dann gewL4hren, wenn die fenster schon 10 J ahrc lang be
stehen. Das Lichtrecht wird in den häufigsten Fällen
Platz greifen \venn an SteHe eines alten Nachbar
hauses ein neues und zwar höheres erbaut werden soH, durch
das den fenstern des Nachbars der frÜhere freie Blick nach
dem Himmel entzogen wird. Ein solcher l:;'al!, der jetzt dem
R,cichsg-erichtc zur Entscheidung gesteHt war, hatte sich in
l"l.1ttingen ereignet. Dcr Nachbar J. des Schreinermeisters H.,
Flachsmarkt Nr. 3, hatte scin altes Haus niederreissen lassen
und trotz der Erklärung des Schreinermeisters vor dem Neu
bau, cr wcrde sein gesetzliches Lichtrecht wahren, ein viel
höheres Haus Zllm Betriebe eines \Varcnhauses erbaut, so daß
es nicht mehr mögJich war, aus den Giebelfenstern des nur
durch eine SO cm breite Gasse getrennten Nachbarhauses den
Himmel zu sehen. frÜher hattcn Lichtstrahlen ungehindert
vertikal in die fenster einfallen könncn, nach dem Neubaue
abcr hätte man, um nur den Himmel zu sehen, horizontal die
Gasse entlan  entweder nach dem Hofc oder nach der Straße
zu sehen müssen. Das Landgericht llnd das Oberlandesgericht
Ramm hatten ausgefÜhrt, der klagende Nachbar sei auf Grund
von   ]42. 1,8 des Allgemeinen Landrechts berechtigt, das ihm
darnach zustehende Licht fÜr zwei I':;'enster des Ober
geschosses zu vcrlangen. Nach AusfÜhrung des Neubaues
h ittcn überhaupt keine Lichtstrahlen mehr in diese Fenster
einfalJen könncn, was frÜher, als das alte Haus noch gestandcn
habe. trotz der 40 cm vorsprino::-enden Dachrinne an dem
kWg-erischen Hanse möglich gewesen sei. Daß man den
Himmel sehen könne, wenn man sich aus den fenstern VOr
beuge und nach dem Hofe oder der Straße zu blicke, genÜge
nicht. Die Parteien hÜtten als Nacl1barn im Sinne des Ge
setzes ZII r;elten, 'trotz der etwa 80 cm breiten Gasse, von der
man nicht wisse, in wessen Eig-cntum sie stehe und die des
halb als gemcinschaft!ichcs Eigentum angesehen werden
müssc. Denn die Nachbarschaft sei nur dann aufgehoben,

wenn zwischen den bei den Grundstücken entweder fremder
Bodcn oder eine öffentliche Straße liege. Die Revision des
Beklagten wendete hiergegen ein, die gesetzlichen Bestim
mungen Über das Lichtrecht könnten Überhaupt nicht Anwen
dung finden, \veil die Parteien nicht Nachbarn im Sinne des
Allg.cmeinen Landrecnts seien. da ihre GrundstÜcke durch eine
Gasse getrennt seien. Selbst wenn man dies aber annehme,
so sei durch die Möglichkeit. seitwärts den Himmel sehen zu
können, dem Gesetze GenÜge getan. Das Reichsgericht be
stätigte jedoch das Berufungsurteil und wies die Revision
zurÜck, so daß der bauende Nachbar, der den Widerspruch
gegen den Neubau nicht beachtet hat, ev. sogar die Giehel
mauer wieder Iliederreissen lTIl!ß, da das in diesem Falle von
Architekten erwogene Projekt, durch die Giebelmauer licht
schachte zu banen wohl schwer durchführbar sein dürfte.
(Urteil des' Reichs, erichts vom 10. Mai 1911.) Aktenzeichen:
V 474/]OJ (Nachdruck verboten.)

Bücherschau.
Tabellen und Berechnung von Platten, Balken und Platten

balken aus Eisenbeton. Von Oberbaurat Karl TeischinKer.
Preis gebunden 3,80 dlt. Druckerei- und Verlag-s-Aktien
geseIlschaft vorm. R. v. Waldheim, Jos. J:berle u. Co.,
Wien VII. 1.

So sorgsam die TabeJlen 3nch ausgcarbeitet sind, wir
können uns nicht fÜr sie ins Zeug legen. fÜr PrÜfungszwecke
mögen sie geeignet sein, fÜrs Entwerfen und Konstruieren
sind sie cs jcdenfaJls nicht. \ViII man zur AbkÜrzung einer
Arbeit ci ne TabelJe benutzen, dann muß man von dieser ver
lang-en, daß sie uns ohne lang-e Vorstudien die gesuchten
Zahlen liefert. Das haben wir bei den vorlicf!:cndcn Tabellen
vergeblich versucht. Die Auf'!;"abe liegt doch z. B. für eine
ganz ei1Jfache frei aufliegende Platte so, daß gegeben ist:
Stiitzweite, Belastnng für I qm (Auflast der Platte + Nutz
last), gesucht fiir eine bestimmte Betonbeanspruchung,
Plattenstärke, :Eisenquerschnitt und fisendurchmesser. Nun
schlägt man, um diese Größen Z1\ finden, die Tabel1e A für die
Berechmmg- von Platten und Balken des Teischingerschen
Buches auf und findet lauter unbekannte Größen, nämlich
f 1e . M 1 / Xl und (Jtb. Man ist gezwungen, nachzuschlagen,
"-as diese bedeuten. Im ersten Abschnitt: Bedeutung der
Bnchstaben: findet man nUIT Icider :Erklärungen, dic auch nicht
ohne weiteres verständlich sind; z. B. bedeutet M{ das auf
den BetonQl1erschnitt b = I und h = 100 cm wirkende
Bieg-lIllg-smomcnt der äußeren Kräfte. 1\12111 sieht sich also ge
zwungen, zunächst den theoreti chen Teil durchzuarbeiten,
um in den Genuß der Tabellen kommen zn können, Das hat
seJbst für Ingenieure, die. seIn viel mit Eisenbeton zu tun
haben, nur einen recht beschränkten Wertj denn diese be
nutzen zur Dimcnsionierung der hier bchandelten einfachen
Platten und Balken viel zweckmäßigere formeln, die schein
bar 5chwieri , aber gewÖhnlich mit HiJfe des Rechenstabes
in einigen Sekunden auszuwerten sind. Unsern Lesern
können wir die Tabelien jedcnfalis nicht empfehlen. sz.

Der Arbeitsmarkt im Monat April 1911.
Die Besserung der Lage des Arbeitsmarkts, die im März

bereits gemeldet wurde, hat nach dem "l,eichsarbeitsblatt"
im April weiter angeha 1 ten. Besonders im Bau g ewe r b e,
das im Vormonate noch zicmlich still lag, hat infolge der gün
stiKen Witterung der Bcschäftigllngsg.rad in den meisten
Teilen Dcutschlands wcsentlich zugenommen.

Die übcrwiegende Mehrzahl der Berichte über das Bau
gewerbe bezeichnet die Lage als recht befriedigend. was
neben der günstigen \\littcrung auf die zunehmende Baulust
zurikkzuflihren l t. In Groß-ßcrlin waren besonders die
großen Baugcscl1ilfte voll beschäftigt; der KrÖßte Teil des
Aufschwunges entfällt hier auf die Speku1ationstätizkeit. Un
günstig lauten nur die Berichte aus Cassel lind Iiamburg, wo
die vielen leer stehenden \V'ohnungen die Baulust beein
trächti en.

Die Beschäftig-ul1p; in elen Z i e gel e [e n war, der rege
ren Bautätigkcit cntsprechend, lebhafter. In der Z C 111 e TI t
in d u s tri e ist gegen dcn Vormonat eine Ändernng, nicht zu
verzeichnen. S te i 11 Z C 11 i-{ r öhr e n laKen ebenfalls in folge
der erhöhten Bautätigkeit g t. Die Übrige S t ein gut
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i n d H S tri t' J!.:u infolgc größerer Ausbndaufträg:c flott zu
WB. ln der RU$:,ill-. Grauwackc- llnd OrÜnstcinindllstric. ist
eine \Vendllug zum l3cssct'cn uidit eing'ctrdcn.

Die Säg (: wer k c waren IHJlleist floft beschäftigt. Ar
beiter waren \"icJiach in nicht gcniig-cndcr Anzahl vorhanden.
In der Bau t i s chi c r e i \V r nach dncm Berichte eies
Zentral\"(;rbaml $ der Bautisch!ctlllcister Berliils lIud Um
gegend die Lag-e Hoch immer recht gedrÜckt uud wies gegen
Yorjahr und \"onnollat kdlle Besserung auf. Die J a I 0 U sie
f:1, brikatlon hattc gut zu_.tun, ebenso war die I-Joiz
pi las t e r i a b r i kat i 0 Tl, da mit der wÜnneren vVitterung
dk Pilasterarbeitcll in größerem Umi:J.llg aufgenommen wer
den kaHmen, gut beschäfrigt. .Es war jedoch in Oroß-BerIin
ein c-rhebliches Arbeiter,augebot bemerkbar.

Im ß a u g ewe r bekamen im Monat AprIl auf 100
oHc!]c SteHcn 129 männliche und -H wdbliche Angebote gegen
]6] bzw. 73 i1\1 März 1911 uud 147 bzw. ]27 i1\1 April 19]0.

111 Q roß b r i t a 11 nie n waren im Monat März 1911 das
Bangc\verbc! die Ziegelsteinbrennereien, die M6beJfabrikalioIl
und die HolzbearbcituuR nur mäßig" beschäftigt, zeigten jedoch
eine der Jahreszeit cntsprecheude Besserung. In fra n k
I' e ich war die Zahl der Arbeitslosen kleiner als um die
gleiche Zeit des Vorjahrcs. Auch in 0 s t e r r e ich hat sich
die Vermittlungstätigkeit Im Baugewerbe gebessert.

Tarif- und Streikangelegenheiten.
Genehmigung der neuen Tarifverträge. Die neuen Tarifver

träge für folgende VCJiragsgcbiete haben bisher die Genehmigung
der Vorsitzenden des Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe und
der Zentralverbände der Arbeitnehmer gefunden: X. Nachtrag:

Bezjrksverb8nd Sch!eswig--I-Iolstein: Elmshorn (Maurer,
Zimmerer, liilfsarbeiter), lieide (Maurer, Hilfsarbeiter), Hude
(IVlaurer, Zimmerer), Husnm (Maurer, Zimmerer, Hilfs
arbeiter),

ßezirksverband Wescr- und Emsgebiet: Brinkum (Mau
rer, Zimmerer, Hilfsarbeiter), Hemc!ingen (Maurer, Zimmerer,
tlilfsarbeiter), lever (Zimmerer)} Mohndorf (Maurer, Zimme
rer, liilisarbeiter), Norden (Zimmerer), Osterho]z (Maurer,
Zimmerer, Hilfsarbeiter), Verden (Maurer, Zii11t11eer, Hilfs
arbeiter).

Bezirksverband Brandenburg: Caputh (Maurer, Hilfs
arbeiter). Landsberg <t. W. (Maurer, Zimmerer, Hilfsarbeiter).
Sommerrcld (Zimmerer).

ßczirksverband Thü.ringen: Gotha (Maurer, Zimmerer,
HiJfsarbeitcr). MÜhlhausen (Maurer, Zimmerer, Hilfsarbeiter).

Bezirksverband ProvInz Sachsen: Osterburg (Maurer,
Zimmerer, Hi!fsarbeiter). Väthcn-TangerhÜtte (Maurer, tIilfs
arbeiter). Höhnstedt- \.\/ans!ebcn <l. See (Maurer).

Bezirksverband iiir die Pfalz: Kaiserslautern (Zimme
rer). Spcyer (Maurer, Hilfsarbeiter, Christliche).

Bezirksverband Baden: Heidelberg (Maurer, Hilfsarbei
ter, Christliche). r::a:i1

Handelsteil.
Baustoffmarkt.

Steine.
Deutsche Pilasfersteine im fJellen Handelsvertrag mit Schweden.

In der Reiclistakssitzun  vom 22. d. M. IJc anI1 die erste LcsnIJJ2: des
Handelsvcrtrags mit Schweden. Die Redner fast sÜmtlicher
Parte;en wiesen auf die SChlechterstc1!ung der deutschen IÜrtsteil1
industrie in denl Hellen "Vertrage hin und wenn sie auch daran den
Vcrtra  !Heht scheitern lassen wollten. so forderten sie doch teil
weise frachterleichterung:en fÜr PfJastcrstcinc im Inlande, um so
wenigstens eInen Ausgleich fÜr die Schädigung dieser Industrie zu
schaffen. - Ocr VertragsclItwurf Ist einer Kommission von 21 Mit
gliedcnl ul/erwlese!1 worden.

Zement.
RheInisch-westfälischer Zementmarkt. Der Monat April el1t

tauschte in demselben Maße, wie die drei Vonnonate. Nach wie
VOr arbeiten die Außcnsclter im VollIJetrieb, wÜhrend die sYndizier
tcn Werkc Betriebscinschrtmku1H.(cn yorzunchmcn haben. Eine
Bcsserung der Lage ist kaum noch zu erhoffen.

Ziegel.
Berlin. Die Preise- fijr Zieg-el, Zement und Gips in der 1. Halfte

des Monats t\'1 a j 19] I (im Verkehr zwischen Stcil1l1äl.1dlern lind
Konsumenten bei größerem ßcdarf) sind von der bei den AltesteH der
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t          I! ;i -i  ft u I I  '!o;ie   :  711 1)   \ 7e ,fcel} 0 ! ia  ;   e; t  A ;:  t     s T 3f:s1-!!ntl'nJ1all( rn1lgszlcgel I. 1(J sse . 19,00-20,50
. tH   CfI    le !   sz    fW. .KI ss  s.!;t.11. MI.:. biJiig i/t,OO-22,OO

HJlltern1aIlCn111gskilriker I. Klasse. , . . , . 27,OO 28,O;)
lircttzicgcl von der Oder. . . . . . . . . . . . .o:7,OO  2900
H rtbr;md2iegel vom freienwalder [(anal und von der Odet. 27,00-29:00f:.1 ;   e de  !(Iil;kc;'. .   ,g =  I g
Rathcnower Handstrichzieael . , , . 35'00-38'00

desgL f'esgl. '" zu Rohbaute  38;00-42;00
desgL Maschinenziegel la Verblender 42,00 - 50)00dcsgl. desgl. TI . . 40,00-4500.desgl. J?achziegcl, 27,00--33;00porose VoIlzregel. . _ 30,00-31,00poröse Lochziegel . 25,00-27,00Chal 1Ottezicgcl . . . . . 80,00 -100,00Latlsltzer ge1be Verblender 50 OO-bQ 00Berliner Kalksandsteil1e . , . 18;00-20'00Zement pro 170 kg netto. . . 4,00-4,25

Stcrn-Z mcnt, pro 170 kg netto . . . . " . . .. 5,50
Putz-Ol[?S, pro Sack = 75 kg, frei Bau , ink1.Verpackung I,65 I:75
Sluck-01pS, pro Sack = 75 kg , hd Bau, ink1.Verpackul1g 1,80-190

Die Preise verstehen sich fürWasserbezi1ge in LadunR"cn frei Kahl1
ausseht Uferge1d, für BahnbezÜge frei Waggon, Einga:!gsbahohof; ab
Platz erhöhen sicll die Preise um 0 , 50-1 , 00 A'lk. für dös Tausend bei
Wasserbezug.

Holz.
Der ost- und norddeutsche Iiolzmarkt. Bei den letzten fiskali

scheIl Einluiufcn von bearbeiteten Hölzern Iwnnte die Beobachtu11R
gcmacht werden, daß die kleinen Miihlen mit außerordentlichen
Preisunterbietul1g"el1 an den Markt kamen. Bei der festen Iialtung"
des Rohholzmarktes, die auch der neu eröffnete WeichseJmarkt
zeigt, dÜrften die MiJhlenhesltzer. wenu sie nicht schärfer rechnen
kaum auf ihre Kosten kommen.   Von der \Veichsel werde1
größere VerkÜufe gemeldet; die Thorner Lager sind ziemlich
gerÜumt. Auch MÜhlen an der Oder. In Elbing, BI"omberg- und
Dallzig traten als Kiiufer auf. Baukiefern waren in letzter Zeit  c
sucht, eine Bromber!.\:er MÜhle kaufte eincn POSten VOlt \1uzefiihr
500 Stück: auch anderwiirts sind größere PosteIl g:ekauft \vorde!!.
IJI RIIß1aJl{I siu(1 einige Verkäufe iu besseren Hö]zern getätigt wor
deli. Fur geringwertiges Material ist die Kauflust schwach. Die
gegenwärtigel1 Balkenpreise bIeten den Schneidemiih!enl)esitzern
keinen Nutzen. Eichc)]schnittware ist sehr gesucht, die Preise haben
geg.en V01 iges Jahr angezogen.

Der tiolzmarkt in Bessen.Nassau ist trotz reg-er Bautätigkeit
recht unbefriedigend und zwar sowühI hinsichtlich der Umsätze als
auch der Preise. Die MÜhlen in Nassau lind Oberhessen haben stark
mit der Konku1"I"enz der l\iliih!en ans den Nachbar.l{ebieten zu rech
nen. Das bisherige Absatzgebiet \vird mit dem Einschnitt aus ost
dCl1tscheu Normalhö!zern versorgt und dei Ei.satz für die Absatz
geJegel1hc::iten im rhcillisch-\YCSEfälischcl! Industriegebiet ist nur alli
KosteIl der Preise möglich. Die Harzer Sägewerke. die sich durch
die ostdcutsche Schnittware aus ihrem bisherigen Absatzgebiet ver
drängt sehen, suchen 111 NlederhesselJ, Siidhannover und den benach
Lai tcn thiiriuRischell Staaten neue Absatzgcle:;;enheitcIJ ulld kommcl!
dadurch in lebhafte Konkufrcnz mit den hessischell Werl{en, Das
Kat1tholzgeschÜft ist gleichfal1s uicht befriedigend.

Eisen.
Siiddeutscher Eisenmarkt. Die Preise sind. abgesehen von

Stabeisen unverÜndert. Ein lebhafteres Geschäft Ilat sich Überall
bemerkbar gemacht, wozu auch die rcgere Bautätigkeit [n diesem
FrÜhjahr ein Teil beigetragen hat. Die Werke sind vol!anT be
schäftigt und bcdin:;;en Lieferfristen, die hei Trägern ungefähr drei
Wochen, Hir Orob- und Feinbleche vlcr Wochen !l1Id für Stabeisen
sogar bis zu zehu Wocllen betragen. Nur Monierei en kanu prompt
geliefert werden. Trotz ,dieser guten Besch;Htigung finden sich die
gemischten Werke zn NachlÜssen fÜr Stabeisen den Grossisten
gcgenljbcr bereit und es hat nicht \len Anschein, als ob hierin in
!lUchst er ZII!UIUft eine Änderung zu erwarten ist.

Hypotheken- und Orundstücksmarkt.
Berllß. (Woc:henbericht des Vereins Berliner Orundstücks- lind

HypotlLeken.MakkL) Allch in der laufenden Berichtswoche war das
Hypolhekengeschaft durchaus ruhig, in der Lage des Marktes hat sich
mchlS geändert. Die Oeschaftsunlusl der Hypothekenbanken hält mit
denl sparlicheIl Pfandbriefabsatz gleichen Schritt.

Notiert wurdell: Pupillariscl1 erststellige Eintragl1l1g-en 4 v, H.
sonstige feine Anlagen 4 1 / 8 -4 1 / 4 v. H., Instltutsgclder 4174-4(/2 v. H.:
Vorortshypotheken 4 1 / 2 - 4 !: v. H., Bauge1der 5-51,12 v. H., zweite
SteHen in bester Lage hinter niedrigen EintragunRen 4 31 4 -5 v. H., son
stige Appoin1s 5 1 / 2 6 v. H., Institutsgelder bedinge11 I-P/ z v. H. Ab
schluHprovision.

Der OrundstÜcksmarkt war ebenfalls unbelebt. Als verkauft wurden
uns gemeldet Häuser in der liardei)b('rg traße und KanlstraBe, sO\vi
BausteJlen in der Brandenburgischenstraße und ;n franz.-Buchholz.

Geschäftsberichte.
Aldi'en eseHscllaft für rheinisch-westfälische Zementindustrie.

Die OetIeralvcfsammlun!{ SCtzte die Dividendc auf 7 v. Ii. rest. Nach
Mittci!1I1ut der VcrwaltllllK hat sich IJI der mißlichen Lage der
Zemelltindustrie nichts &"eÜ1Idcrt.


